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Industrie (Deutschland): Deutliche
Besserung

I. 
Im Juli hat sich das Geschäftsklima im verarbeitenden Ge-
werbe (einschließlich Ernährungsgewerbe) in Deutschland
deutlich aufgehellt. Die Nachfrage zog kräftig an, die Pro-
duktion konnte gesteigert werden, und die Auftragsbestän-
de wurden seltener als zu klein empfunden. Dies veranlass-
te die befragten Unternehmen insgesamt wieder zu einer
vorwiegend befriedigenden Beurteilung der Geschäftslage.
Offenbar konnten auch die Fertigwarenbestände erneut et-
was abgebaut werden. Die Auslastung der Produktionsan-
lagen verbesserte sich im Juni gegenüber März von 82,3 auf
82,6%, lag damit aber immer noch unter dem Vorjahreswert
(83,3%). Die Reichweite der Auftragsbestände sank ge-
ringfügig von 2,6 Monaten im März auf 2,5 Monate. In den
Geschäftserwartungen überwogen wieder leicht die zuver-
sichtlichen Stimmen. Die Testfirmen rechneten etwas häu-
figer mit Zuwächsen im Exportgeschäft und planten verein-
zelt Produktionsausweitungen. Preiserhöhungen waren aber
nur selten vorgesehen. Der Beschäftigungsabbau dürfte sich
weiter verlangsamen. 

II.
Im Vorleistungsgütersektor hat sich die Geschäftslage bei
gestiegener Nachfrage verbessert und erreichte wieder ein
»befriedigendes« Niveau. Die Klagen über zu geringe Auf-
tragsbestände wurden weniger, und die Kapazitätsauslas-
tung erhöhte sich im Juni auf 80,9%, nach 80,2% im März.
Trotz der durchweg positiven Entwicklung im Berichtsmonat
blieb die Skepsis der Branche bezüglich der Geschäftsaus-
sichten in den nächsten sechs Monaten nahezu unverän-
dert erhalten. In der Investitionsgüterindustrie stieg der Nut-
zungsgrad der Produktionsanlagen im Juni auf 86,9% und
erreichte damit genau den Wert des Vorjahres. Die Unter-
nehmen meldeten eine schwungvolle Nachfrage und gestie-
gene Produktion. Die Geschäftslage wurde per saldo als »gut«
bezeichnet, und für die kommenden Monate waren die Unter-
nehmen wieder deutlich optimistischer. Auch die Exportaus-
sichten haben sich leicht gebessert. Eine sprunghafte Auf-
hellung des Geschäftsklimas erfolgte in der Konsumgüter-
industrie (ohne Ernährungsgewerbe). Sie ist insbesondere
auf die wieder mehrheitlich zuversichtlichen Geschäftser-
wartungen zurückzuführen. Doch auch die aktuelle Lage er-
schien angesichts der längeren Reichweite der Auftragsbe-
stände und der höheren Kapazitätsauslastung (80,7% im Ju-
ni gegenüber 80,1% im März) nicht mehr so ungünstig. Das
Ernährungsgewerbe beurteilte seine Geschäftslage erneut
etwas negativer. Die Kapazitätsauslastung sank im Juni auf
77,2%. In den Geschäftserwartungen für die nächsten sechs
Monate war aber kaum noch Skepsis zu erkennen. 

III. 
Erheblich gebessert hat sich das Geschäftsklima in der che-
mischen Industrie. Stürmische Nachfrage und gestiegene
Auftragsbestände trugen zu einer sichtbar positiveren Be-
urteilung der Geschäftslage bei. Der Optimismus in den
Geschäftserwartungen weitete sich aus. Es ist mit Produk-
tionssteigerungen und Verkaufspreiserhöhungen zu rech-
nen. Im Sektor Metallerzeugung und -bearbeitung, Herstel-

lung von Metallerzeugnissen hat sich die Geschäftssituation
verschlechtert. Der Auftragseingang war erneut rückläufig,
und die Unternehmen mussten vermehrt Preiszugeständ-
nisse machen. Die Perspektiven für das kommende halbe
Jahr erschienen ihnen unverändert ungünstig, und sie rech-
neten häufiger damit, die Produktion drosseln zu müssen.
In allen Belangen verbessert hat sich die Situation des Ma-
schinenbaus. In den Geschäftserwartungen dominierten wie-
der die optimistischen Stimmen; vom Auslandsgeschäft er-
hofften sich die Firmen stärkere Impulse. Noch einmal deut-
lich besser als im Juni wurde die Geschäftslage in der Bran-
che Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik im Juli einge-
stuft. Die schwungvolle Nachfrage ließ die Unternehmen
auch zuversichtlicher in die Zukunft blicken. Der Fahrzeug-
bau konnte nach eigenen Angaben bei höherer Nachfrage
seine Produktion im Berichtsmonat deutlich steigern. Nicht
nur die Geschäftslage verbesserte sich, die Unternehmen
waren auch überwiegend optimistisch in ihren Erwartun-
gen an die zukünftige Geschäftsentwicklung. Der Bereich
Glas, Keramik, Steine und Erden war trotz verbesserter Auf-
tragslage wieder unzufriedener mit seiner Situation. In den
Geschäftserwartungen war aber weniger Skepsis zu er-
kennen. Im Papier-, Verlags- und Druckgewerbe ließ die Un-
zufriedenheit mit den Auftragsbeständen im Juli merklich
nach. Die Geschäftslage besserte sich leicht, und die Ge-
schäftserwartungen signalisierten vorsichtige Zuversicht der
Unternehmen. Die Gummi- und Kunststoffwarenhersteller
bezeichneten ihr Auftragsvolumen angesichts lebhafter
Nachfrage seltener als »zu klein« und empfanden auch ihre
aktuelle Geschäftslage nicht mehr als so ungünstig. In ih-
ren Geschäftserwartungen äußerten sie sich aber wieder
eher skeptisch. Das Textil- und Bekleidungsgewerbe mel-
dete eine leicht gestiegene Nachfrage und eine höhere Ka-
pazitätsauslastung. Erstmals seit mehr als vier Jahren über-
wogen in den Geschäftserwartungen wieder die zuver-
sichtlichen Stimmen. Im Holzgewerbe (ohne Möbelherstel-
ler) ging die Unzufriedenheit mit der Geschäftssituation an-
gesichts der nicht mehr ganz so ungünstigen Auftragslage
erheblich zurück. Der Pessimismus der Firmen im Hinblick
auf die kommende Entwicklung hielt aber unvermindert an.

Exkurs: Industrie (Ost)
Eine verbesserte Nachfrage und gestiegene Auftragsbe-
stände trugen im verarbeitenden Gewerbe der neuen
Bundesländer (einschließlich Ernährungsgewerbe) zu einer
erneuten Aufheiterung des Geschäftsklimas bei. Weder die
gesunkenen Verkaufspreise noch die erhöhten Lagerbe-
stände hinderten die befragten Unternehmen daran, ihre Ge-
schäftslage noch einmal günstiger einzuschätzen. Die Ka-
pazitätsauslastung stieg im Juni auf 82,4% und war damit
auch höher als ein Jahr zuvor (81,8%). Bezüglich der Ge-
schäftsaussichten für die kommenden sechs Monate wa-
ren optimistische und pessimistische Stimmen nach wie vor
etwa im Gleichgewicht. Die Exporterwartungen waren na-
hezu unverändert zuversichtlich. 

M. B.

1

1 Seit April 2004 werden die Konjunkturtestergebnisse für das verarbeiten-
de Gewerbe in Deutschland insgesamt nach der NACE-Systematik veröf-
fentlicht. In einem Exkurs wird jeweils auf die Entwicklung in der ostdeut-
schen Industrie eingegangen.
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3Konjunkturtest

Verarbeitendes Gewerbe DEUTSCHLAND
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Geschäftsklima*, verarbeitendes Gewerbe Deutschland
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Jul.04 Aug.04 Sep.04 Okt.04 Nov.04 Dez.04 Jan.05 Feb.05 Mär.05 Apr.05 Mai.05 Jun.05 Jul.05

Verarbeitendes Gewerbe
4,8 4,4 4,1 3,6 2,7 5,1 5,0 2,9 -1,1 -4,7 -5,6 -5,3 -0,2

Verarbeitendes Gewerbe* 7,1 4,9 6,2 5,5 4,6 6,6 6,5 3,4 -0,8 -3,9 -5,0 -4,8 0,2

Vorleistungsgüter
7,7 6,0 5,1 6,2 4,9 8,7 7,0 5,2 -0,6 -6,7 -9,3 -5,1 -4,3

Investitionsgüter
11,1 7,9 10,8 10,0 8,4 8,6 8,7 5,2 1,1 1,3 1,0 -2,6 7,8

Konsumgüter*
-5,9 -5,0 -6,1 -8,4 -9,0 -3,9 -4,2 -3,7 -3,4 -7,3 -5,5 -9,9 -0,4

     Gebrauchsgüter -5,0 -10,2 -14,8 -18,1 -17,2 -12,6 -8,0 -15,3 -11,5 -16,4 -13,2 -17,9 -2,3

     Verbrauchsgüter*
-6,9 -3,2 -1,1 -3,4 -3,5 0,7 -2,0 2,9 0,2 -2,8 -1,8 -5,9 0,5

Ernährungsgewerbe,
Tabakverarbeitung -17,3 -6,0 -11,8 -14,9 -9,7 -5,2 -10,2 -7,1 -6,3 -12,1 -10,2 -9,8 -9,9

Textil-, Bekleidungsgewerbe -18,4 -20,9 -22,5 -28,3 -26,0 -19,8 -23,8 -16,9 -20,9 -20,7 -17,6 -21,5 -11,2

Ledergewerbe -11,9 -17,7 -2,2 -18,5 -23,1 0,8 -4,9 -11,6 -25,4 -16,0 -8,7 -12,4 -11,5

Holzgewerbe -21,2 -28,9 -28,3 -28,9 -23,1 -19,4 -19,8 -19,7 -24,0 -29,7 -30,8 -34,3 -26,9

Papier-, Verlags-, Druckgewerbe -10,2 -6,4 -3,1 -3,0 -2,6 -3,6 -3,0 1,9 -8,5 -8,2 -10,3 -7,9 -6,8

Mineralölverarbeitung 50,0 29,5 28,6 20,7 37,6 44,6 27,0 28,6 15,4 22,5 16,1 22,8 4,3

Chemische Industrie 20,3 24,7 24,0 25,8 23,2 24,1 20,7 17,3 16,0 8,4 5,5 6,1 14,4

H. v. Gummi-, Kunststoffwaren 3,1 5,3 9,7 -2,2 -1,3 -1,4 7,6 7,2 -6,9 -6,3 -10,5 -4,6 -4,4

Glasgew., Keramik, Verarb. v.

Steinen u. Erden

-24,6 -28,5 -38,2 -36,1 -30,9 -27,8 -22,5 -15,7 -28,1 -28,0 -30,9 -22,4 -21,1

Metallerzeugung, -bearb., H. v.

Metallerzeugnissen

6,1 5,5 8,2 10,6 5,5 7,6 8,1 1,6 0,6 -9,1 -12,9 -12,5 -14,4

Maschinenbau 8,9 9,3 7,2 8,7 8,8 9,3 8,8 8,5 4,9 -1,5 -0,8 -1,2 6,5

Elektrotechnik, Feinmech., Optik 10,9 8,6 7,9 9,8 7,3 12,3 10,4 7,7 5,6 1,9 0,8 5,1 7,6

Fahrzeugbau 21,6 10,0 18,0 12,6 10,1 13,8 9,2 2,7 -1,9 5,9 5,6 -3,9 13,7

Möbel, Schmuck, Musikinstr. etc. -8,7 -15,6 -19,9 -17,7 -14,0 -11,2 -7,6 -20,5 -17,3 -26,7 -19,2 -22,3 -15,4

Verarbeitendes Gewerbe Neue

Bundesländer
5,8 8,7 5,4 1,3 2,8 4,7 6,2 7,4 2,4 7,3 2,8 4,1 6,2

* Ohne Ernährungsgewerbe und Tabakverarbeitung.
1 Durchschnitt der Salden aus den Prozentsätzen der positiven und der negativen Meldungen zu den Größen »Geschäftslage« und »Geschäfts-

erwartungen«, saisonbereinigt.

Quelle: ifo Konjunkturtest.

Geschäftsklima1, verarbeitendes Gewerbe Deutschland
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Beurteilung der Kapazitäten
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Alle Daten saison- und witterungsbereinigt.

Quelle: ifo Konjunkturtest.
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Sep. 02 Dez. 02 Mär. 03 Jun. 03 Sep. 03 Dez. 03 Mär. 04 Jun. 04 Sep. 04 Dez. 04 Mär. 05 Jun. 05

Verarbeitendes Gewerbe
82,4 82,7 82,5 81,2 82,3 82,9 83,2 83,3 83,3 83,6 82,3 82,6

Verarbeitendes Gewerbe* 82,8 82,8 82,9 81,6 82,5 83,2 83,5 83,7 83,8 83,8 82,7 83,2

Vorleistungsgüter
81,0 80,8 80,9 79,9 80,2 81,1 81,9 82,1 82,6 82,3 80,2 80,9

Investitionsgüter 85,3 85,8 85,8 83,9 85,7 86,1 86,2 86,9 86,5 86,6 86,5 86,9

Konsumgüter*
80,0 80,1 80,4 79,8 80,7 81,4 81,3 80,4 80,4 80,6 80,1 80,7

     Gebrauchsgüter 79,7 79,8 80,4 78,4 81,3 80,4 79,6 79,1 80,5 81,5 78,6 80,3

     Verbrauchsgüter*
80,1 80,3 80,4 80,8 80,3 81,9 82,3 81,1 80,3 80,1 81,0 80,9

Ernährungsgewerbe,
Tabakverarbeitung 79,0 81,2 79,2 77,4 80,5 80,1 80,4 79,5 77,9 81,3 78,3 77,2

Textil-, Bekleidungsgewerbe 82,5 81,6 82,7 83,5 82,3 83,1 82,3 79,4 81,9 82,7 82,6 83,0

Ledergewerbe 78,7 82,6 82,1 77,0 83,9 79,3 87,4 81,4 79,1 83,7 82,5 85,9

Holzgewerbe 74,1 77,8 77,3 76,6 77,8 79,4 76,0 77,0 76,9 77,4 78,1 77,1

Papier-, Verlags-, Druckgewerbe 83,1 83,1 84,1 83,1 83,1 84,0 85,1 84,9 83,8 84,6 84,8 85,1

Chemische Industrie 83,8 84,2 83,3 82,7 81,3 84,5 86,2 84,0 84,1 84,4 84,3 82,6

H. v. Gummi-, Kunststoffwaren 78,6 79,7 80,0 78,7 79,0 80,7 81,2 80,6 82,2 79,7 77,1 78,1

Glasgew., Keramik, Verarb. v.

Steinen u. Erden

75,0 72,7 73,5 74,2 75,4 73,5 71,8 74,5 74,5 73,2 67,7 73,9

Metallerzeugung, -bearb., H. v.

Metallerzeugnissen

82,8 83,0 81,5 80,3 81,0 82,0 82,6 83,6 84,2 83,7 81,4 81,3

Maschinenbau 83,5 84,5 84,0 82,8 84,0 85,0 84,9 85,6 86,9 87,1 86,6 87,0

Elektrotechnik, Feinmech., Optik 79,1 78,6 80,2 78,7 80,4 79,9 80,8 81,2 82,0 82,0 80,4 81,0

Fahrzeugbau 91,0 90,7 90,9 87,7 90,7 90,7 90,1 90,5 87,8 88,5 89,0 90,0

Möbel, Schmuck, Musikinstr. etc. 79,8 79,0 79,1 79,1 78,0 78,5 78,9 79,5 78,7 79,2 79,2 78,1

Verarbeitendes Gewerbe Neue

Bundesländer
80,7 80,6 81,5 80,5 81,8 82,0 80,2 81,8 82,3 82,1 80,4 82,4

* Ohne Ernährungsgewerbe und Tabakverarbeitung.
1 Grad der Kapazitätsauslastung in % der betriebsüblichen Vollausnutzung, saison- und witterungsbereinigt.

Quelle: ifo Konjunkturtest.

Kapazitätsauslastung1, verarbeitendes Gewerbe Deutschland
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Okt. 02 Jan. 03 Apr. 03 Jul. 03 Okt. 03 Jan. 04 Apr. 04 Jul. 04 Okt. 04 Jan. 05 Apr. 05 Jul. 05 #

Verarbeitendes Gewerbe
25,0 28,1 28,3 31,5 29,0 22,1 20,4 19,5 21,0 20,1 24,5 21,5

Verarbeitendes Gewerbe*
25,9 28,9 29,4 32,7 29,9 22,9 21,5 18,7 20,9 19,9 24,6 22,7

Vorleistungsgüter
26,8 28,8 28,8 33,5 29,8 25,8 23,9 20,5 20,8 17,8 27,0 26,5

Investitionsgüter 22,8 25,2 29,9 29,5 26,8 18,2 16,0 13,5 17,8 17,2 21,2 17,5

Konsumgüter*
35,3 40,7 35,1 33,8 36,3 27,7 21,3 29,8 30,3 31,7 23,6 26,8

     Gebrauchsgüter 37,3 44,5 38,7 34,6 36,3 30,5 28,7 33,6 39,3 35,5 33,7 35,6

     Verbrauchsgüter*
34,4 38,3 33,8 33,3 35,4 25,3 17,1 28,3 26,3 29,3 18,5 22,3

Ernährungsgewerbe,
Tabakverarbeitung 14,6 18,2 7,6 20,0 21,6 10,2 13,8 23,0 17,6 21,2 13,1 16,0

Textil-, Bekleidungsgewerbe 42,0 35,0 31,3 31,4 28,0 31,0 38,3 39,4 38,0 35,0 30,4 26,4

Ledergewerbe 50,6 53,7 62,8 53,1 47,6 37,7 28,0 33,1 37,6 35,7 41,4 28,1

Holzgewerbe 48,4 46,8 43,3 40,6 44,4 47,8 32,7 28,6 50,3 42,7 45,3 49,6

Papier-, Verlags-, Druckgewerbe 33,0 36,6 32,6 33,5 36,0 26,6 21,6 19,5 21,0 20,6 24,7 19,5

Chemische Industrie 11,9 14,3 6,9 15,0 14,9 15,3 6,0 12,0 10,9 10,3 14,0 12,0

H. v. Gummi-, Kunststoffwaren 26,0 29,4 27,2 21,3 25,0 25,4 20,4 25,4 18,0 15,4 30,7 22,3

Glasgew., Keramik, Verarb. v.

Steinen u. Erden

41,6 54,0 44,8 38,3 38,6 46,0 42,9 44,3 46,6 47,9 40,1 44,3

Metallerzeugung, -bearb., H. v.

Metallerzeugnissen

26,7 26,5 27,5 33,8 28,7 14,5 17,5 11,8 13,7 16,5 27,6 33,8

Maschinenbau 27,3 30,2 32,2 29,9 26,3 24,2 16,3 14,9 15,3 12,1 19,4 14,9

Elektrotechnik, Feinmech., Optik 32,4 33,6 39,0 44,7 32,4 26,6 28,0 22,7 25,4 21,6 22,0 16,7

Fahrzeugbau 8,4 10,4 24,7 26,8 29,4 12,4 14,8 10,8 18,4 15,3 20,9 17,8

Möbel, Schmuck, Musikinstr. etc. 56,2 68,9 65,5 58,2 68,2 54,9 42,6 52,2 42,2 46,9 50,9 54,2

Verarbeitendes Gewerbe Neue

Bundesländer
16,4 15,3 16,2 18,3 20,4 13,3 17,1 12,3 13,4 20,3 20,3 11,3

* Ohne Ernährungsgewerbe und Tabakverarbeitung.
1 Im Hinblick auf die Entwicklung der Nachfrage in den nächsten 12 Monaten. %-Salden der Betriebe mit mehr als ausreichender (+) und nicht

ausreichender (–) technischer Kapazität im Inland, saison- und witterungsbereinigt.

Quelle: ifo Konjunkturtest.

Beurteilung der Kapazitäten1, verarbeitendes Gewerbe Deutschland
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Sep. 02 Dez. 02 Mär. 03 Jun. 03 Sep. 03 Dez. 03 Mär. 04 Jun. 04 Sep. 04 Dez. 04 Mär. 05 Jun. 05

Verarbeitendes Gewerbe
2,7 2,7 2,8 2,6 2,8 2,7 2,6 2,6 2,7 2,7 2,6 2,5

Verarbeitendes Gewerbe*
2,7 2,7 2,8 2,6 2,8 2,7 2,6 2,6 2,7 2,7 2,6 2,5

Vorleistungsgüter
2,0 2,1 2,1 2,0 2,1 2,0 2,0 1,9 2,0 2,0 2,0 1,9

Investitionsgüter 3,6 3,7 3,9 3,7 3,8 3,8 3,6 3,6 3,7 3,6 3,5 3,4

Konsumgüter*
1,6 1,6 1,6 1,5 1,7 2,0 1,9 1,9 2,0 1,9 1,7 1,9

     Gebrauchsgüter 1,5 1,5 1,5 1,4 1,2 1,4 1,4 1,4 1,7 1,4 1,4 1,6

     Verbrauchsgüter*
1,8 1,7 1,7 1,7 1,9 2,3 2,2 2,3 2,2 2,1 1,9 2,1

Textil-, Bekleidungsgewerbe 2,7 2,5 2,3 2,3 2,3 2,5 2,3 2,6 2,5 2,6 2,4 2,6

Ledergewerbe 2,4 2,2 1,9 2,2 1,9 2,2 2,0 2,3 1,8 2,5 1,9 2,3

Holzgewerbe 1,3 1,4 1,3 1,1 1,2 1,4 1,3 1,2 1,4 1,4 1,5 1,4

Papier-, Verlags-, Druckgewerbe 1,1 1,1 1,1 1,2 1,1 1,2 1,1 1,1 1,2 1,4 1,2 1,3

Chemische Industrie 2,1 2,2 2,0 1,8 2,2 2,2 2,0 2,1 2,0 1,8 1,7 2,0

H. v. Gummi-, Kunststoffwaren 2,0 1,9 2,0 1,8 2,2 2,2 2,2 1,9 2,3 2,3 2,0 1,9

Glasgew., Keramik, Verarb. v.

Steinen u. Erden

1,8 1,7 1,7 1,7 1,8 1,5 1,5 1,6 1,4 1,5 1,4 1,4

Metallerzeugung, -bearb., H. v.

Metallerzeugnissen

2,5 2,6 2,6 2,5 2,7 2,9 2,6 2,7 2,7 2,8 2,8 2,7

Maschinenbau 3,7 3,8 3,8 3,5 3,6 3,7 3,8 3,9 3,9 3,9 3,9 3,9

Elektrotechnik, Feinmech., Optik 2,0 2,2 2,2 2,2 2,3 2,0 2,1 1,9 2,2 2,1 2,0 1,8

Fahrzeugbau 4,7 4,6 5,2 4,9 4,8 4,6 4,2 4,2 4,2 4,1 3,8 3,7

Möbel, Schmuck, Musikinstr. etc. 1,4 1,4 1,4 1,3 1,3 1,5 1,4 1,4 1,5 1,4 1,4 1,4

Verarbeitendes Gewerbe Neue

Bundesländer
2,4 2,4 2,5 2,1 2,6 2,3 2,3 2,3 2,5 2,3 2,5 2,4

* Ohne Ernährungsgewerbe und Tabakverarbeitung.
1 In Produktionsmonaten, saison- und witterungsbereinigt.

Quelle: ifo Konjunkturtest.

Reichweite der Auftragsbestände1, verarbeitendes Gewerbe Deutschland
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Bauwirtschaft (West): Personalabbau
verringert sich

I.
Die am ifo Konjunkturtest teilnehmenden Unternehmen des
westdeutschen Bauhauptgewerbes beurteilten ihre aktuelle
Geschäftslage im Juli etwas weniger negativ als im Juni;
bei den Geschäftserwartungen hat sich der Anteil der skep-
tischen Urteile verringert. Bei verhaltener Bauproduktion
erreichte die Geräteauslastung 61% (saison- und witte-
rungsbereinigt); sie lag damit 2 Prozentpunkte über dem
Wert des Vorjahres. Die Reichweite der Auftragsbestände
verlängerte sich im Durchschnitt der Bausparten gering-
fügig; mit 2,3 Monaten (saison- und witterungsbereinigt)
war sie unwesentlich größer als vor Jahresfrist (2,2 Mona-
te). Die Unzufriedenheit der Unternehmen mit ihrer Auf-
tragslage blieb hoch. Rund 60% der Testfirmen gaben
weiterhin an, dass sie ihre Auftragsbestände als unzurei-
chend erachten. Die Firmenmeldungen lassen erkennen,
dass die Preise im Juli kaum unter Druck standen. Nach
Meinung der Testteilnehmer dürften sich in den nächsten
Monaten allerdings Spielräume für Preisanhebungen er-
geben. Das Tempo des Personalabbaus wird sich weiter
verlangsamen. Der Anteil der Unternehmen, die eine Re-
duzierung ihres Beschäftigungsstandes beabsichtigten, hat
in den letzten Monaten kontinuierlich abgenommen. Im Be-
richtsmonat gingen per saldo nur noch 29% von einer Ver-
ringerung des Personalbestands aus. Dies ist der niedrigs-
te Wert seit vier Jahren.

II.
Im Hochbau hat sich das Geschäftsklima in allen drei Teil-
sparten etwas aufgehellt. Die aktuelle Geschäftslage wurde
insbesondere im gewerblichen Hochbau günstiger beurteilt
als im Juni, die Erwartungen hinsichtlich der Entwicklung in
den nächsten sechs Monaten war allein im öffentlichen Hoch-
bau von zunehmender Skepsis geprägt. Der Ausnutzungs-
grad der Gerätekapazitäten betrug im Berichtsmonat 58%
– genauso viel wie im vorigen Monat sowie vor einem Jahr.
Nur 42% der Firmen meldeten Behinderungen ihrer Bautä-
tigkeit, fast alle wegen Auftragsmangel. Die Auftragsbestände
erhöhten sich im Wohnungsbau sowie im öffentlichen Hoch-
bau um jeweils 0,1 Monate auf 1,9 bzw. 2,3 Monate, im
gewerblichen Hochbau stiegen sie von 2,6 auf 2,8 Monate.
Im Durchschnitt der Hochbausparten reichten die Auf-
tragsreserven – wie vor einem Jahr – für 2,2 Produktions-
monate. Aus Sicht der Testteilnehmer hat sich die Auf-
tragssituation im Verlauf der letzten Monate jedoch nicht ver-
bessert. Rund 60% klagten nach wie vor über zu geringe
Auftragsbestände. Nach den Firmenmeldungen zu schlie-
ßen, waren die Preise im Berichtsmonat kaum noch unter
Druck; in den nächsten Monaten dürften sogar vereinzelt
Preiserhöhungen möglich sein. 

III.
Im Tiefbau verbesserte sich das Geschäftsklima ebenfalls.
Die Unternehmen waren mit ihrer aktuellen Situation eben-
so unzufrieden wie im Juni, die Skepsis in der Einschät-
zung der künftigen Entwicklung hat aber sichtlich an Ge-

wicht verloren. Die Meldungen über Beeinträchtigungen der
Bautätigkeit waren geringer als im Hochbau. Dennoch be-
richteten 30% der Testteilnehmer über Auftragsmangel; vor
einem halben Jahr waren es jedoch 45%. Trotz verhaltener
Bautätigkeit erreichte die Geräteauslastung 62%. Der Ma-
schinenpark war damit um 3 Prozentpunkte besser ausge-
lastet als im Juli 2004. Die Auftragsbestände kletterten im
Straßenbau von 2,3 auf 2,4 Monate und im sonstigen Tief-
bau von 2,5 auf 2,8 Monate. Im Durchschnitt der Tiefbau-
sparten betrug die Reichweite 2,6 Monate (Juli 2004: 2,3 Mo-
nate). Den Testergebnissen zufolge wurden die Preise nur ver-
einzelt herabgesetzt. Für die nächsten Monate rechneten
die Unternehmen allerdings mit anziehenden Preisen.

IV.
Im Fertigteilhochbau1 hat sich das Geschäftsklima aufge-
hellt. Die Testfirmen beurteilten ihre Geschäftslage besser
als im Vormonat. Die Lage wurde sogar so »gut« beurteilt
wie letztmals vor knapp sechs Jahren. Hinsichtlich der künf-
tigen Entwicklung haben die negativen Einschätzungen aber
wieder etwas zugenommen. Die Bautätigkeit sowie die Aus-
lastung der Gerätekapazitäten erhöhten sich; mit 76% lag
der Ausnutzungsgrad um 8 Prozentpunkte über dem Vor-
jahresniveau, im Vormonat waren die Maschinen »nur« um 
3 Prozentpunkte schlechter ausgelastet. Die Reichweite der
Auftragsbestände nahm zu. Mit 3,7 Monaten wurde der Vor-
jahreswert (3,3 Monate) deutlich übertroffen. Die Unzufrie-
denheit der Unternehmen mit ihrer Auftragssituation hat dem-
zufolge auch spürbar abgenommen. Per saldo bezeichne-
te nur noch ein Viertel der Testteilnehmer ihre Auftragslage
als unzureichend; vor einem Jahr klagten noch 44% über
zu geringe Auftragsbestände. Die Firmenmeldungen las-
sen erkennen, dass die Preise im Berichtsmonat angeho-
ben wurden. Die Testteilnehmer gingen davon aus, dass
sie auch in den nächsten Monaten Preiserhöhungen vor-
nehmen können.

E. G.

9

1 In den Ergebnissen für das Bauhauptgewerbe nicht enthalten.
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Großhandel (West): Im Aufwind

I.
Im Juli setzte sich die Besserung des Geschäftsklimas im
westdeutschen Großhandel fort. Das ist in erster Linie auf
die Perspektiven für die nächsten Monate zurückzuführen,
die von den Unternehmen wesentlich weniger skeptisch ein-
geschätzt wurden. Möglicherweise gingen sie angesichts
der Diskussion um eine Erhöhung des Mehrwertsteuersat-
zes teilweise von vorgezogenen Käufen ihrer Abnehmer aus.
Die Testteilnehmer beurteilten aber auch die aktuelle Lage
nicht mehr ganz so negativ wie in den Vormonaten. Ange-
sichts der aufgehellten Perspektiven und des rückläufigen
Lagerdrucks haben sie ihre Orderpläne weiter nach oben
korrigiert. Sie gingen für die kommenden Monate vermehrt
davon aus, Preisanhebungen durchsetzen zu können. Die
Erwartungen deuteten ähnlich wie im Juni nicht auf eine we-
sentliche Veränderung der Zahl der Beschäftigten hin.

II.
Im Produktionsverbindungshandel hat sich das Ge-
schäftsklima beträchtlich verbessert. Die Firmen waren mit
der aktuellen Geschäftslage nicht mehr so unzufrieden wie
im Juni, und auch die weitere Entwicklung schätzten sie
weniger skeptisch ein. Sie beabsichtigten, ihre Bestellun-
gen auszuweiten. Im Handel mit NE-Metallen beurteilte
nach einer sprunghaften Besserung per saldo rund ein Drit-
tel der Firmen die aktuelle Situation als gut. Nur vereinzelt
wurden die Lagerbestände als zu hoch bezeichnet. Ange-
sichts günstiger Geschäftsperspektiven sind die Bestell-
pläne weiter auf Expansion ausgerichtet. Die Unternehmen
beabsichtigten vermehrt, ihre Verkaufspreise in den nächs-
ten  Monaten anzuheben. Im Großhandel mit Eisen und
Stahl wurde die Geschäftslage bei schleppender Nach-
frage ähnlich wie im Juni von per saldo der Hälfte der Fir-
men als schlecht bewertet. Dennoch gelang es einem Teil
der Firmen, überhöhte Lagerbestände abzubauen. Der wei-
teren Geschäftsentwicklung sahen die Unternehmen mit
deutlich verminderter Skepsis entgegen und wollten ihre
Bestellungen auch nicht mehr so stark einschränken, wie
das in den zurückliegenden Monaten beabsichtigt war. Im
Großhandel mit Werkzeugen und Maschinen wurden die
Lagerbestände angesichts verschlechterter Geschäftsla-
ge und ungünstigerer Aussichten vermehrt als zu hoch ein-
geschätzt. Die Bestellpläne wurden nach unten korrigiert.
Im Großhandel mit Kraftfahrzeugteilen und -zubehör do-
minierten nun wieder die positiven Meldungen zur aktuel-
len Geschäftslage. Eine rege Nachfrage trug dazu bei, dass
es auch im Juli einzelnen Firmen gelang, überhöhte La-
gerbestände abzubauen. Hinsichtlich der künftigen Ent-
wicklung nahmen die skeptischen Meldungen allerdings
wieder zu. In den baunahen Großhandelssparten hat sich
die Lage lediglich im Baustoffhandel verschlechtert. In al-
len übrigen Sparten ergab sich eine Verbesserung. Be-
sonders stark ausgeprägt war sie im Großhandel mit sa-
nitärem Installationsmaterial . Die Firmen rechneten hier für
die nächsten Monate mit einer weiteren Aufwärtsentwick-
lung. Das gilt auch für den Großhandel mit Heizungs-, Kli-
ma- und Lüftungsbedarf. Von keiner wesentlichen Verän-
derung gingen die Unternehmen des Großhandels mit elek-
trischem Installationsmaterial aus, während die Baustoff-
händler  unverändert skeptisch blieben.

III.
Im Konsumgütergroßhandel besserte sich das Ge-
schäftsklima gegenüber Juni. Dies ist ausschließlich auf we-
niger ungünstige Perspektiven zurückzuführen. Die aktuel-
le Geschäftslage wurde hingegen vermehrt als schlecht be-
zeichnet. 
Im Gebrauchsgütersektor waren die Firmen nach einer Bes-
serung mit der derzeitigen Situation weitgehend zufrieden.
Die Firmen erwarteten, dass die Aufwärtsentwicklung anhal-
ten wird. Der Großhandel mit unterhaltungselektronischen
Geräten berichtete bei lebhafter Nachfrage über sinkende La-
gerbestände. Da sich zudem die Aussichten aufhellten, ha-
ben die Firmen ihre Bestellpläne nach oben korrigiert und
beabsichtigten, mehr Ware zu ordern als zur gleichen Zeit des
Vorjahres. Im Großhandel mit Beleuchtungs- und Elektroar-
tikeln hielten sich bezüglich der aktuellen Geschäftslage po-
sitive und negative Meldungen die Waage. Damit hat sich
die Lage im Berichtsmonat zwar leicht verschlechtert, für die
kommenden Monate gingen die Unternehmen jedoch ver-
mehrt von einer Besserung aus. Angesichts der erwarteten
günstigen Entwicklung wurden die Warenbestände nicht mehr
so häufig als überhöht empfunden. Im Großhandel mit Ei-
sen- und Metallwaren dominierten abermals die Unterneh-
men mit einer guten Geschäftslage. Zwar berichtete per sal-
do ein Drittel über zu hohe Warenbestände, da jedoch für
die nächsten Monate von einer Besserung ausgegangen wur-
de, haben die Firmen ihre Bestellpläne dennoch nach oben
korrigiert. Ähnlich unzufrieden wie im Vormonat äußerte sich
der Großhandel mit Hohlglas und Keramik über die Ge-
schäftslage. Der Lagerdruck hat zugenommen. Die Unter-
nehmen blieben wohl deswegen in ihren Bestellplänen res-
triktiv, denn die weitere Entwicklung haben sie nicht mehr so
skeptisch eingeschätzt wie im Juni. 
Im Verbrauchsgüterbereich wurde die Geschäftslage im Juli
bei weitem nicht mehr so häufig als schlecht bewertet wie
im Vormonat. Die Firmen gingen davon aus, dass die Auf-
wärtsentwicklung auch in den kommenden Monaten an-
halten wird. Der Schuhgroßhandel sah seine aktuelle Situ-
ation nun wieder überwiegend positiv. Der Lagerdruck hat
nachgelassen. Die Firmen erwarteten eine weitere Ge-
schäftsbelebung und beabsichtigten, mehr Ware zu ordern
als vor Jahresfrist. Sprunghaft gebessert hat sich die Lage
mit Großhandel mit Textilien und Bekleidung. Dennoch klag-
te reichlich die Hälfte der Testteilnehmer über zu hohe La-
gerbestände. Nach Auffassung der Firmen wird sich die Bes-
serung weiter fortsetzen. Im Großhandel mit Papier, Büro-
bedarf und Schreibwaren überwogen die negativen Urteile
zur Geschäftslage bei etwas lebhafterer Nachfrage nicht
mehr so stark wie in den vorangegangenen Monaten. Die
Firmen rechneten für die nahe Zukunft mit keiner wesent-
lichen Änderung. Ungünstiger als im Juni bewertete der
Großhandel mit Pharmazeutika und Körperpflegemitteln die
aktuelle Geschäftslage. Die Perspektiven wurden jedoch
überwiegend zuversichtlich eingeschätzt. 
Der Großhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln be-
zeichnete die Geschäftslage vermehrt als schlecht. Der La-
gerdruck nahm abermals zu. Da jedoch die Aussichten bei
weitem nicht mehr so häufig von Skepsis geprägt waren wie
im Juni, sahen die Firmen in ihren Bestellplänen weniger oft
Einschränkungen vor.  

J. L.
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Einzelhandel (West): Pessimistischere
Erwartungen

I.
Die Geschäftslage im Einzelhandel Westdeutschlands hat
sich im Juli erneut leicht verbessert, wenngleich die negati-
ven Urteile immer noch in der Überzahl waren. Bei schwa-
cher Nachfrage ließ der Lagerdruck nur wenig nach. Deut-
lich verschlechtert haben sich die Geschäftserwartungen
der Unternehmen, nachdem sie sich in den vorangegange-
nen drei Monaten kontinuierlich nach oben entwickelt hat-
ten. Dies spiegelt sich auch in den wieder vermehrt auf Kür-
zungen angelegten Bestellplanungen wider. Verschiedent-
lich wurden die Verkaufspreise gesenkt, sie dürften allerdings
in den nächsten Monaten den Meldungen zufolge wieder
heraufgesetzt werden. Der Anteil der Unternehmen, die von
einem Personalabbau ausgingen, betrug nur noch per sal-
do 5% (Juli 2004: 12%).

II.
Im Gebrauchsgüterbereich hat sich die ohnehin sehr un-
günstige Geschäftslage eher wieder verschlechtert; auch
die Skepsis hinsichtlich der Perspektiven hat zugenommen.
In der Sparte Eisenwaren und Hausrat überwogen bei er-
neuten Umsatzeinbußen weiterhin deutlich die negativen
Stimmen bei der Beurteilung der aktuellen Geschäftslage.
Die Geschäftserwartungen waren von verstärktem Pessi-
mismus gekennzeichnet; dementsprechend zielten auch die
Orderpläne auf weitere Einschränkungen ab. Drei Viertel der
Einzelhändler mit Glas, Porzellan und Keramik bewerteten
ihre gegenwärtige Geschäftssituation als ungünstig. Die ver-
gleichbaren Vorjahresumsätze wurden verfehlt, die über-
höhten Warenbestände konnten jedoch etwas reduziert wer-
den. Mit größerer Skepsis sahen die Unternehmen der künf-
tigen Geschäftsentwicklung entgegen und beabsichtigten,
die Bestellvolumina weiter zu kürzen. Auch im Möbelhan-
del gewannen die negativen Geschäftslageurteile weiter an
Gewicht. Rückläufige Umsätze ließen den Lagerdruck er-
neut anwachsen. Eine Aufwärtsentwicklung zeichnete sich
für die nächsten Monate nicht ab, jedoch sahen die Unter-
nehmen gewisse Spielräume für Preissteigerungen. Nach
der Aufwärtstendenz im Juni hat sich das Geschäftsklima
im Elektrosektor wieder abgekühlt. In der Sparte Beleuch-
tungs- und Elektroartikel hat sich die ungünstige Ge-
schäftslage sogar noch verschlechtert, und die Skepsis in
Bezug auf die Aussichten für das kommende halbe Jahr ver-
stärkte sich. Da außerdem wieder ein spürbarer Lagerdruck
aufkam, wurden die Orderpläne noch weiter nach unten re-
vidiert. Die Geschäftslage bei der weißen Ware, die im Vor-
monat positiv bewertet wurde, galt nun wieder als unbe-
friedigend. Die Erwartungen ließen mehr Skepsis erkennen.
In beiden Bereichen rechnete man mit anhaltendem Druck
auf die Verkaufspreise. Im Pkw-Sektor tendierte die Ge-
schäftslage erneut nach oben, aber sowohl im Neu- als auch
im Gebrauchtwagengeschäft waren die negativen Urteile
noch in der Überzahl. Mit vorsichtigem Optimismus wur-
den erneut die Perspektiven eingeschätzt. Der Fotohandel
stufte seine derzeitige Geschäftssituation wieder vermehrt
als ungünstig ein, obwohl trotz schwacher Nachfrage die
überhöhten Lager geräumt werden konnten. Deutlich ein-
getrübt haben sich auch die Perspektiven, so dass die Test-
teilnehmer sich künftig bei ihren Bestellungen weiter zu-

rückhalten wollten. Dagegen gewannen im Büromaschi-
nenhandel sowohl bei der Beurteilung der aktuellen Situa-
tion als auch der Aussichten für das kommende halbe Jahr
die positiven Stimmen wieder die Oberhand. Eine Ein-
schränkung der Ordertätigkeit schien trotz des ungewoll-
ten Lageraufbaus nicht mehr erforderlich.

III.
Als verbessert, aber noch keineswegs befriedigend wurde
die Geschäftslage im Verbrauchsgüterbereich eingestuft. Für
die nächsten Monate befürchtete man sogar wieder eine Ab-
wärtsentwicklung. Die Abkühlung des Geschäftsklimas in der
Sparte Textilien und Bekleidung resultiert aus der erhöhten
Skepsis in den Geschäftserwartungen, während die aktuelle
Situation trotz erneuter Umsatzeinbußen etwas weniger ne-
gativ bewertet wurde. Ein erneutes Absatzminus ließ nur eine
geringe Minderung des Lagerdrucks zu, die Orderpläne zeig-
ten sogar vermehrt nach unten. Im Schuhhandel überwogen
die negativen Geschäftslageurteile deutlich weniger als im
Juni. Die Lagerüberhänge konnten beseitigt werden. Mit ver-
stärktem Optimismus blickten die Unternehmen in die Zukunft
und beabsichtigten zumindest eine Lockerung ihrer restrikti-
ven Ordertätigkeit. Der Druck auf die Verkaufspreise dürfte
nachlassen. Die Geschäftslage der Einzelhändler mit Sport-
und Campingbedarf besserte sich zwar, von einem zufrie-
denstellenden Niveau konnte jedoch bei weitem noch nicht
gesprochen werden. Überhöhte Warenbestände wurden trotz
schwacher Nachfrage nur noch vereinzelt gemeldet. Hin-
sichtlich der Perspektiven hat der Pessimismus erneut nach-
gelassen, die Bestellvolumina sollten jedoch weiter gekürzt
werden. Die Aufwärtstendenz der Geschäftslage in der Spar-
te Papier, Bürobedarf und Schreibwaren hielt an, sie wurde
aber noch von über der Hälfte der Testteilnehmer als ungüns-
tig eingestuft. Die Geschäftserwartungen ließen sogar ver-
stärkten Pessimismus erkennen, der sich auch auf die noch
weiter nach unten korrigierten Orderpläne ausgewirkt hat.
Die Einzelhändler mit Drogerieartikeln bewerteten ihre derzei-
tige Situation noch negativer als im Vormonat. Bei schwa-
cher Nachfrage nahm der Lagerdruck weiter zu. Sehr skep-
tisch zeigten sich die Unternehmen nach wie vor im Hinblick
auf die Aussichten für das kommende halbe Jahr, gingen aber
davon aus, dass der Rückgang der Verkaufspreise zum Still-
stand kommt. An der sehr unbefriedigenden Geschäftslage
des Spielwarenhandels hat sich nichts Wesentliches verän-
dert. Allerdings ist es gelungen, die erheblich überhöhten Wa-
renbestände zumindest teilweise abzubauen. In den Ge-
schäftserwartungen kam abgeschwächter Pessimismus zum
Ausdruck, den Meldungen zufolge dürften sich die Verkaufs-
preise in den nächsten Monaten stabilisieren. 

IV
Im Nahrungs- und Genussmitteleinzelhandel stand ei-
ner nun wieder leicht positiven Bewertung der gegenwärti-
gen Geschäftssituation eine abermals erhöhte Skepsis in
den Erwartungen gegenüber. In den nächsten Monaten soll-
ten daher die Bestellungen etwas vermindert werden. Die
Verkaufspreise wurden heraufgesetzt, nach Einschätzung
der Unternehmen dürfte sich der Anstieg sogar noch be-
schleunigt fortsetzen.

H. R.
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Bauwirtschaft (Ost): Geschäftsklima 
anhaltend schlecht

I.
Nach den Ergebnissen des ifo Konjunkturtests hat sich das
Geschäftsklima im ostdeutschen Bauhauptgewerbe im Juli
kaum verändert. Die befragten Firmen waren mit ihrer ak-
tuellen Lage zwar nicht ganz so unzufrieden wie im Vormo-
nat, die Skepsis hinsichtlich der Geschäftsentwicklung im
nächsten halben Jahr nahm allerdings etwas zu. Unter Aus-
schaltung saisonaler und witterungsbedingter Effekte er-
reichte die Bautätigkeit etwa den Umfang des Vormonats.
40% der befragten Unternehmen (Juli 2004: 45%) klagten
über Produktionsbehinderungen; der mit Abstand größte
Teil betraf Auftragsmangel. Die Gerätekapazitäten waren mit
68% genauso »gut« ausgelastet wie im Juni sowie vor ei-
nem Jahr. Im Durchschnitt der Bausparten verlängerte sich
die Reichweite der Auftragsbestände von 2,2 auf 2,3 Mo-
nate (saison- und witterungsbereinigt); das Niveau des Vor-
jahres (1,9 Monate) wurde damit um fast einen halben Mo-
nat übertroffen. 47% der Testfirmen bezeichneten die Auf-
tragsreserven als nicht ausreichend; im Juni klagten 54%
über unzureichende Auftragsbestände. Den Angaben der
Firmen zufolge waren die Preise im Berichtsmonat annä-
hernd stabil. Die Testteilnehmer rechneten damit, dass sie
in den nächsten Monaten die Preise leicht anheben können.
Der Personalabbau dürfte sich weiter verlangsamen: Per sal-
do gingen nur noch 15% der Unternehmen davon aus, in
der nächsten Zeit die Zahl ihrer Mitarbeiter zu verringern; vor
einem Jahr waren es doppelt so viele.

II.
Im Hochbau hat sich das Geschäftsklima etwas verbes-
sert. Dies ist allein auf günstigere Lageurteile sowie opti-
mistischere Einschätzungen der Geschäftsaussichten im
gewerblichen und öffentlichen Hochbau zurückzuführen.
Bei den im Wohnungsbau tätigen Unternehmen ver-
schlechterten sich hingegen sowohl die Lage als auch die
Erwartungen. Bei schwacher Bautätigkeit sank der Aus-
lastungsgrad der Maschinen von 63 auf 61%. Vor einem
Jahr war die Geräteauslastung 3 Prozentpunkte höher. Die
Reichweite der Auftragsbestände verharrte im Wohnungs-
bau bei 1,6 Monaten, im gewerblichen Hochbau verkürzte
sie sich von 2,3 auf 1,9 Monate und im öffentlichen Hoch-
bau stieg sie von 1,4 auf 1,6 Monate. Im Durchschnitt der
Hochbausparten betrugen die Auftragsreserven – wie vor
einem Jahr – 1,7 Monate. Per saldo bezeichneten fast 60%
der Testteilnehmer ihre Auftragsbestände als zu klein. Die
Testergebnisse deuten darauf hin, dass die Preise im Be-
richtsmonat vereinzelt erhöht werden konnten. Die Unter-
nehmen beabsichtigten, auch in den nächsten Monaten
moderate Preisanhebungen vorzunehmen. 

III.
Im Tiefbau verschlechterte sich das Geschäftsklima ge-
ringfügig. Es war allerdings weiterhin nicht so ungünstig
wie im Hochbau. Die Unzufriedenheit der befragten Unter-
nehmen mit ihrer aktuellen Geschäftslage nahm ein wenig
ab. In Bezug auf die künftige Entwicklung äußerten sie sich

aber deutlich pessimistischer als in den Vormonaten. Bei
lebhafter Bautätigkeit war der Maschinenpark unwesent-
lich besser ausgelastet als im Vormonat. Mit 70% war der
Auslastungsgrad auch höher als vor Jahresfrist (68%). Die
Reichweite der Auftragsbestände verlängerte sich sowohl
im Straßenbau als auch im sonstigen Tiefbau um jeweils
0,1 Monate auf 2,7 bzw. 2,6 Monate. Im Durchschnitt der
Tiefbausparten übertrafen die Auftragsreserven das Niveau
des Vorjahres (2,0 Monate) um gut einen halben Monat. Dem-
zufolge waren lediglich 38% der Testfirmen mit ihren Auf-
tragsreserven nicht zufrieden; vor einem halben Jahr waren
es 60%. Die Meldungen lassen erkennen, dass es im Juli
kaum noch zu Preissenkungen gekommen sein dürfte. Die
Firmen gehen davon aus, dass sie in den nächsten Mona-
ten sogar höhere Preise durchsetzen können. 

IV.
Im Fertigteilhochbau1 hat sich das Geschäftsklima merk-
lich eingetrübt. Die Urteile zur aktuellen Geschäftslage ver-
schlechterten sich, und hinsichtlich der künftigen Ge-
schäftserwartungen hat die Skepsis kräftig zugenommen.
Bei einem beträchtlichen Rückgang der Bauproduktion sank
der Auslastungsgrad der Gerätekapazitäten; mit 62% wur-
de auch der Vorjahreswert (68%) bei weitem nicht erreicht.
Die Reichweite der Auftragsbestände verlängerte sich ge-
ringfügig; mit 1,1 Monaten waren die Auftragsreserven
weiterhin fast einen ganzen Monat kleiner als vor Jahres-
frist (1,9 Monate). Den Firmenmeldungen nach zu schließen,
wurden im Berichtsmonat die Preise angehoben. Für die
nächsten Monate rechneten weniger Unternehmen damit,
Preiserhöhungen durchsetzen zu können.

E. G.

21

1 In den Ergebnissen für das Bauhauptgewerbe nicht enthalten.
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Großhandel (Ost): Leichte Aufhellung

I.
Im ostdeutschen Großhandel wurde im Juli die aktuelle Ge-
schäftslage erneut weniger negativ bewertet als im Vormo-
nat. Bei einem leichten Absatzplus im Vergleich zum ent-
sprechenden Vorjahresmonat konnten die überhöhten Wa-
renbestände weiter abgebaut werden. Der künftigen Ge-
schäftsentwicklung sahen die Unternehmen jedoch unver-
ändert skeptisch entgegen, die Orderpläne zeigten sogar
wieder häufiger nach unten. Die Verkaufpreise wurden an-
gehoben, und für die kommenden Monate wurde mit ei-
nem weiteren Anstieg gerechnet. Den Firmenmeldungen
nach zu schließen, dürfte die Beschäftigtenzahl in naher
Zukunft stabil bleiben.

II.
Die Geschäftslage des Großhandels mit Rohstoffen, Halb-
waren und landwirtschaftlichen Grundstoffen verharrte
im Juli auf dem unbefriedigenden Stand vom Vormonat; in
den Erwartungen hielten sich Optimismus und Pessimismus
die Waage. In der Sparte Brennstoffe, Mineralölerzeugnisse
und Chemikalien dominierten sogar wieder verstärkt die ne-
gativen Geschäftslageurteile. Obwohl im Vergleich zum Vor-
jahr ein Umsatzzuwachs zu verbuchen war, kam es zu ei-
nem unfreiwilligen Lageraufbau. Die Bestellplanungen wur-
den dementsprechend deutlich nach unten korrigiert. Et-
was nachgelassen hat der Pessimismus hinsichtlich der
Perspektiven insgesamt, wobei die Testteilnehmer von wei-
ter steigenden Verkaufspreisen ausgingen. Auch die Groß-
händler mit Baustoffen, Bauelementen und Holz bewerte-
ten ihren Geschäftsverlauf negativer als im Vormonat. Die
Vorjahresumsätze wurden erheblich unterschritten. Da die
Unternehmen zudem ihre Geschäftsaussichten für das kom-
mende halbe Jahr weiterhin pessimistisch einschätzten, sa-
hen sie keinen Anlass zur Lockerung ihrer restriktiven Or-
derpolitik. Im Handel mit Eisen, Stahl und NE-Metallen ge-
wannen dagegen die günstigen Geschäftslageurteile wie-
der ein leichtes Übergewicht, und auch die Erwartungen lie-
ßen einen Hoffnungsschimmer erkennen. Den Meldungen
nach zu schließen, dürften die Verkaufspreise heraufgesetzt
werden, die Ordertätigkeit soll etwas erhöht werden. In der
Sparte elektrisches und sanitäres Installationsmaterial bes-
serte sich zwar die Geschäftslage, von einem befriedigen-
den Niveau war man jedoch noch weit entfernt. Für die na-
he Zukunft erwarteten die Testfirmen eine Fortsetzung des
Aufwärtstrends, in Anbetracht des anhaltenden Lagerdrucks
waren die Bestellpläne jedoch vermehrt nach unten aus-
gerichtet.

III.
Der Großhandel mit Maschinen, Ausrüstungen, Werk-
zeugen und Büroeinrichtungen stufte seine gegenwärti-
ge Geschäftslage erneut weniger positiv ein als im Vormo-
nat. Zwar setzten die Unternehmen mehr um als im ver-
gleichbaren Vorjahreszeitraum, es gelang ihnen jedoch nicht,
die überhöhten Lager zu vermindern. Demzufolge korrigier-
ten sie ihre Orderpläne wieder nach unten, obwohl sie der
künftigen Geschäftsentwicklung insgesamt weiterhin zu-

versichtlich entgegensahen. Die Verkaufspreise zogen aber-
mals an, und auch in den nächsten Monaten dürfte sich die-
se Tendenz den Angaben der Firmen zufolge fortsetzen.

IV.
Als nicht mehr ganz zufriedenstellend galt die aktuelle Ge-
schäftssituation im Gebrauchsgüterbereich. Die Vorjah-
resumsätze wurden deutlich verfehlt. In den Geschäftser-
wartungen wurde der in den beiden letzten Monaten auf-
gekommene Optimismus nun wieder von einer leichten
Skepsis abgelöst. Die Orderpläne wurden daher nach un-
ten korrigiert, obwohl die Lager als angemessen empfun-
den wurden. Bei den Verkaufspreisen gab es keine Verän-
derungen, in den kommenden Monaten rechnete man aller-
dings mit sinkender Tendenz.

V.
Im Verbrauchsgüterbereich gewannen die günstigen Ge-
schäftslageurteile wieder ein leichtes Übergewicht. Die Um-
sätze übertrafen das Ergebnis vom Vorjahr, der Bestand an
unverkaufter Ware wurde jedoch erneut als etwas zu groß
empfunden. Hinsichtlich der weiteren Geschäftsentwicklung
äußerten sich die Unternehmen mit sehr verhaltener Zuver-
sicht, planten aber etwas mehr Order zu platzieren als zur
gleichen Zeit des Vorjahres. Die Verkaufspreise blieben weit-
gehend stabil, jedoch sah man vereinzelt Chancen, sie in
den nächsten Monaten heraufsetzen zu können.

VI.
Der Großhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln beur-
teilte einerseits seine gegenwärtige Geschäftslage abermals
weniger negativ als im Vormonat, die Erwartungen waren je-
doch von erhöhtem Pessimismus gekennzeichnet. Bei
schleppendem Absatz ließ der Lagerdruck kaum nach. Die
Bestellungen sollten daher weiter vermindert werden. Der
Rückgang der Verkaufspreise hielt an, und auch für die
nächsten Monate gingen die Testteilnehmer von weiteren
Zugeständnissen aus.

H. R.
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Einzelhandel (Ost): Enttäuschende 
Geschäftslage

I.
Die ohnehin sehr unbefriedigende Geschäftslage des Ein-
zelhandels in den neuen Bundesländern hat sich im Juli wie-
der verschlechtert. Rückläufige Umsätze führten zu einer Er-
höhung des Lagerdrucks. In den Geschäftserwartungen kam
dagegen nachlassender Pessimismus zum Ausdruck, der
sich auch in den weniger restriktiven Orderplänen nieder-
geschlagen hat. Verschiedentlich konnten höhere Ver-
kaufspreise durchgesetzt werden, den Meldungen zufolge
dürften sie in den nächsten Monaten jedoch wieder zu-
rückgenommen werden. Mit per saldo 15% gingen ebenso
viele Unternehmen von einer Abnahme der Zahl der Mitar-
beiter aus wie im Vormonat, vor Jahresfrist war der Anteil
allerdings nahezu doppelt so hoch.

II.
Im Gebrauchsgüterbereich gewannen die negativen Ge-
schäftslageurteile erneut etwas an Gewicht, in Bezug auf die
Aussichten für das kommende halbe Jahr hat sich der Pes-
simismus jedoch deutlich abgeschwächt. Auf eine äußerst
ungünstige Geschäftssituation deuten die Meldungen der
Sparte Hausrat, Glas, Porzellan und Keramik hin. Die ent-
sprechenden Vorjahresumsätze wurden erneut auf breiter
Front unterschritten. Dass die Unternehmen trotzdem eher
zu wenig Ware auf Lager hatten, dürfte auf die sehr restrik-
tive Ordertätigkeit in den zurückliegenden Monaten zurück-
zuführen sein. Da sich die Perspektiven nach wie vor als düs-
ter präsentierten, kündigten die Orderpläne weitere Ein-
schränkungen an. Die Verkaufspreise dürften stabil blei-
ben. Die Geschäftslage des Einzelhandels mit Möbeln, Ein-
richtungsgegenständen, Heimtextilien und Teppichen bes-
serte sich zwar, sie wurde aber immer noch von mehr als
der Hälfte der Testteilnehmer als unbefriedigend bewertet.
Im Vergleich zum Vorjahr mussten erneut Absatzverluste hin-
genommen werden. Die Geschäftserwartungen ließen je-
doch abgeschwächte Skepsis erkennen. Trotz lebhafter
Nachfrage überwogen in der Sparte Bau- und Heimwer-
kerbedarf, Metallwaren und Anstrichmittel vermehrt die ne-
gativen Geschäftslageurteile. Ausschlaggebend hierfür dürf-
te der weitere Aufbau der ohnehin erheblich zu großen La-
ger gewesen sein. Da sich aber die Perspektiven erkenn-
bar aufgehellt haben, wollten die Unternehmen ihre restrik-
tive Orderpolitik zumindest etwas lockern. Über einen we-
nig zufriedenstellenden Geschäftsverlauf berichtete auch der
Einzelhandel mit Unterhaltungselektronik, Beleuchtungs- und
Elektroartikeln, wenngleich erneut Aufwärtstendenzen zu er-
kennen waren. Angesichts schwacher Nachfrage konnten
die Lagerüberhänge nicht wesentlich reduziert werden. Hin-
sichtlich der weiteren Geschäftsentwicklung äußerten sich
die Firmen nicht mehr ganz so pessimistisch, der Druck auf
die Verkaufspreise dürfte sich abschwächen. In der Sparte
Computer, Hard- und Software dominierten sowohl bei der
Beurteilung der aktuellen Situation als auch der Aussichten
verstärkt die positiven Stimmen. Trotz aufkommenden La-
gerdrucks zielten die Pläne der Firmen auf eine Erhöhung
der Bestellvolumina ab. Dagegen verschlechterte sich beim
Einzelhandel mit Uhren und Schmuck die Geschäftslage
drastisch, und auch in den Erwartungen setzte sich wieder

ein deutlicher Pessimismus durch. Die Orderpläne wurden
noch weiter nach unten revidiert.

III.
Mehr als die Hälfte der Unternehmen im Verbrauchsgüter-
bereich war mit der aktuellen Geschäftssituation nicht zufrie-
den; unverändert pessimistisch wurden die Perspektiven ein-
geschätzt. Nach der Aufwärtsentwicklung im Vormonat hat
in der Sparte Papier-, Bürobedarf und Schreibwaren die Ent-
täuschung über den Geschäftsverlauf wieder erheblich zuge-
nommen. Allerdings konnten trotz abermaliger Umsatzeinbu-
ßen im Vergleich zum Vorjahr die Lagerüberhänge beseitigt
werden. In Bezug auf die Entwicklung in den nächsten Mo-
naten äußerten sich die Firmen vermehrt pessimistisch. Über
eine nahezu desolate Geschäftslage klagten die Einzelhänd-
ler mit Textilien und Bekleidung. Bei einem deutlichen Ab-
satzminus konnten die zu großen Warenbestände nicht re-
duziert werden. Die Geschäftserwartungen waren weiterhin
von Pessimismus geprägt. Die Orderpläne zeigten nach un-
ten, bei den Verkaufspreisen dürften weitere Zugeständnisse
gemacht werden müssen. Der Schuhhandel konnte seine
überhöhten Lager zumindest teilweise abbauen und beurteil-
te auch die Geschäftslage insgesamt nicht mehr ganz so un-
günstig wie im Vormonat. Da sich außerdem die Perspekti-
ven etwas aufgehellt haben, waren Kürzungen der Bestellvo-
lumina nur noch vereinzelt geplant. Der Druck auf die Ver-
kaufspreise dürfte allerdings hoch bleiben. Bei anhaltender
Nachfrageschwäche und überhöhten Lagerbeständen do-
minierten in der Sparte Drogerieartikel sogar verstärkt die ne-
gativen Geschäftslageurteile. Eine Wende zum Besseren zeich-
nete sich nach Ansicht der Testteilnehmer für die nahe Zukunft
nicht ab, die Orderpläne zeigten weiter nach unten. Die Apo-
theken bewerteten sowohl ihre gegenwärtige Lage als auch
die Aussichten für das kommende halbe Jahr deutlich nega-
tiver als im Vormonat. Die Umsätze brachen ein, die Lager gal-
ten unverändert als erheblich zu groß. Den Meldungen nach
zu schließen, dürften die Verkaufspreise weiter zurückgehen.

IV.
Im Kfz-Sektor hat sich das Geschäftsklima erneut etwas
abgekühlt. Zwar beurteilten die Händler mit Kraftwagen und
-rädern sowie mit Reifen, Kraftwagenteilen und -zubehör
ihre aktuelle Geschäftslage weniger negativ als im Juni, bei
den Tankstellen (einschl. Konsumartikel) hat sie sich jedoch
erheblich verschlechtert. Die Perspektiven wurden allgemein
skeptisch eingeschätzt, bei Kraftwagen und -rädern aller-
dings weniger als in den anderen Bereichen. Die Tankstel-
len rechneten mit weiteren deutlichen Preissteigerungen.

V.
Die Besserung des Geschäftsklimas im Nahrungs- und Ge-
nussmitteleinzelhandel ist auf den nachlassenden Pessi-
mismus in den Erwartungen zurückzuführen, während sich
an der negativen Beurteilung der aktuellen Situation nichts
veränderte. Im Vergleich zum entsprechenden Vorjahres-
monat mussten erneut Umsatzeinbußen registriert werden.
Die Orderpläne zeigten – abgeschwächt – weiter nach un-
ten. Die Verkaufspreise wurden z.T. heraufgesetzt, sie dürf-
ten aber den Firmenangaben zufolge in den nächsten Mo-
naten wieder nachgeben.

H. R.
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1) Mittelwerte aus den Firmenmeldungen zur gegenwärtigen und der in den nächsten 6 Monaten erwarteten Geschäftslage.

2) Lager: Saldo aus den Meldungen über zu große (+) und zu kleine (–) Lagerbestände.

Orderpläne: Saldo aus den Meldungen über mehr (+) und weniger (–) Bestellungen in den nächsten 3 Monaten als zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Quelle: ifo Konjunkturtest, Neue Bundesländer.
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Konjunktur in der Europäischen Union (25)

1 Index aus dem gewichteten Durchschnitt der dargestellten Sektorindikatoren. – 2 Mittelwerte aus der Einschätzung der aktuellen Lage
und der kommenden Entwicklung durch die Unternehmen bzw. die Verbraucher.
Alle Reihen saisonbereinigt durch EU-Kommission.

Quelle: EU-Kommission.
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Industriekonjunktur in der EU (25) insgesamt
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Konjunkturtest

1 Der Indikator basiert auf den Mittelwerten der Salden der Größen: Beurteilung der Auftragsbestände, Beurteilung der Fertigwarenbe-
stände, Produktionspläne für 3–4 Monate. Verarbeitendes Gewerbe. – 2 Produzierendes Gewerbe ohne Bau, Index und Wachstumsraten
gegen Vorjahr. – 3 Salden aus den Prozentanteilen der Firmenmeldungen über erwartete Preissteigerungen (+) und Preissenkungen (–) in
den nächsten 3–4 Monaten.
Alle Reihen (Ausnahme: Wachstumsraten der Produktion) saisonbereinigt durch Eurostat bzw. EU-Kommission.

Quellen: EU-Kommission und Eurostat.
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* Saisonbereinigt. – 1 Wachstumsraten gegen Vorjahr, – weitere Erläuterungen siehe Fußnoten zu den Tabellen.

Quellen: EU-Kommission und Eurostat.
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Konjunkturdaten aus der Europäischen Union (25)

Jul.04 Aug.04 Sep.04 Okt.04 Nov.04 Dez.04 Jan.05 Feb.05 Mär.05 Apr.05 Mai.05 Jun.05 Jul.05

Europäische Union (25) insgesamt

Gesamtindex 1
102,6 103,8 103,8 104,6 103,6 103,1 103,2 102,1 99,7 98 97,3 97 98,4

Bereichsindikatoren2

Industrie -3,1 -2,7 -2,4 -1,9 -3,1 -3,3 -4 -5,1 -7,2 -9,3 -10,4 -10,1 -8,4

Bauwirtschaft -13,3 -12,6 -13 -12,4 -11,3 -11,3 -11,3 -11,9 -11,6 -12,4 -12,4 -13,1 -12,2

Einzelhandel -5,5 -3,6 -6,8 -4 -7,5 -5,6 -5 -7,2 -9,2 -8,8 -9,1 -11,2 -11,9

Verbraucher -12,1 -11,6 -10,6 -10,8 -10,1 -10,2 -9,9 -10,2 -10,3 -10,5 -11,9 -12,4 -12,4

Weitere Indikatoren zur Industriekonjunktur in der Gemeinschaft

Produktion

3

   Index 102,8 102,3 102,9 102,5 102,5 102,6 102,8 102,4 102,0 103,0 102,8

   Wachstumsraten 2,6 1,9 3,2 1,2 1,4 1,1 1,7 0,4 -0,7 0,8 0,1

Preiserwartungen

 5

7 7,3 8,5 7,9 12,7 13,1 10,1 9,6 5,7 1,8 0,2 -0,9 -0,7

Deutschland

Produktion

3

   Index 103,6 102,9 102,9 103,9 102,6 102,8 105,6 104,0 104,4 104,9 104,6

   Wachstumsraten 3,8 5,0 5,3 3,6 0,9 1,4 4,0 2,9 3,4 2,8 1,4

Auftragsbestand

 4

-18,6 -18,5 -16,6 -15,7 -14,7 -11,7 -12,7 -17,3 -19,2 -22 -22 -22,8 -21,3

Preiserwartungen

 5

7,4 7,6 8,8 9,2 12 15,1 14,6 11 5,7 1,9 -1,5 -0,7 -0,7

Frankreich

Produktion

3

   Index 101,3 99,4 102,0 101,5 101,6 102,2 102,3 101,7 101,4 101,1 101,4

   Wachstumsraten 1,9 -0,4 3,0 0,7 2,0 2,6 3,5 0,6 -1,4 0,1 1,2

Auftragsbestand

 4

-9,8 -9,5 -11,5 -10,8 -13,1 -13,6 -12 -13,9 -19,1 -17 -21,3 -17,2 -15,2

Preiserwartungen

 5

-3,7 -2,1 0,7 0 12,2 12,5 0 7 2,5 -0,7 0,2 -3,7 -5,3

Großbritannien

Produktion

3

   Index 96,2 95,7 95,7 95,1 96,4 96,6 95,6 95,6 94,3 94,8 94,9

   Wachstumsraten 0,1 0,3 -0,4 -1,8 1,4 0,0 -0,5 -0,6 -4,6 -0,3 -1,3

Auftragsbestand

 4

-6,7 0,4 -3,7 -3,7 -13,1 -4,9 -12,9 -7,2 -9,2 -20,7 -23,4 -27 -17

Preiserwartungen

 5

6,6 11,9 8,7 2,5 15,3 13,3 15 15,6 14,6 5 -0,6 -1,1 -8,1

Italien

Produktion

3

   Index 97,1 96,5 96,9 96,4 95,6 95,0 94,7 95,1 95,0 96,6 95,6

   Wachstumsraten -1,1 -3,9 0,7 -0,6 -2,4 -3,6 -1,9 -2,7 -2,9 0,9 -2,1

Auftragsbestand

 4

-9 -12,5 -10,4 -11,5 -12,1 -10,9 -12,1 -20,5 -20,1 -21,9 -24,1 -23,9 -19,5

Preiserwartungen

 5

11,1 8,8 14,3 14,1 15,3 15 10,7 10,9 7,1 9 6,9 3,5 7,3

1 »Indikator der wirtschaftlichen Einschätzung« (2000 = 100) auf der Basis des gewichteten Durchschnitts der Vertrauensindikatoren der
Bereiche: Industrie, Bau, Einzelhandel und Verbraucher. – 2 Die »Vertrauensindikatoren« basieren auf den Mittelwerten aus der Einschät-
zung der aktuellen Lage und der kommenden Entwicklung durch die Unternehmen bzw. die Verbraucher (Salden). – 3 Produzierendes
Gewerbe (ohne Bau), Index: 2000 = 100, Wachstumsraten gegenüber Vorjahr aus den nicht saisonbereinigten Indexwerten. – 4 Salden
aus den Prozentanteilen der Firmenmeldungen über verhältnismäßig große (+) und zu kleine (–) Auftragsbestände. – 5 Salden aus den
Prozentanteilen der Firmenmeldungen über erwartete Preissteigerungen (+) und Preissenkungen (–) in den nächsten 3–4 Monaten.
Alle Reihen saisonbereinigt durch Eurostat bzw. EU-Kommission.

Quellen: EU-Kommission und Eurostat.
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